
„Altgewohntes Geräusch“ 

(Waltrautes Bericht; „Götterdämmerung“, Zweiter Aufzug, Dritte Szene) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arthur Rackham:  

Waltraute beschwört Brünnhilde, den Ring zurück zu geben 

 

 

 

Wie immer, wo das Schicksal waltet, haben Vernunftgründe keine Chance. In drastischen Worten, 

humorvoll und unverschnörkelt, zeigt Loriots Resümee der Einrollen-Partie der Walküre Waltraute die 

verfahrene Situation gnadenlos auf (Götterdämmerung, 3. Aufzug, 3 Szene). 

 

„Inzwischen hütet Brünnhilde das Heim und gedenkt liebevoll ihres fernen Ehemannes. Über-

raschend erhält sie Besuch von Waltraute, einer Walküre, die trotz strengsten Verbots aus Walhall 

herübergeritten ist, um bei der Schwester Brünnhilde ihr Herz auszuschütten.  

Sie schildert den trostlosen Zustand Wotans, des an Leib und Seele gebrochenen Vaters, und be-

endet ihren Bericht mit düsteren Worten, die Wotan wie im Traum gesprochen habe: von einem 

Fluch würden Gott und die Welt befreit, wenn Brünnhilde sich entschließen könne, ihren ver-

dammten Ring den Rheintöchtern zurückzugeben. 

Da gerät Brünnhilde aus bedrohlicher Ruhe in helle Empörung. Der Ring sei das Liebespfand ihres 

Ehemannes und bliebe da, wo er hingehöre: an ihrem Finger. Im übrigen könne sich Waltraute das 

Glück der Welt und ihrer Götter, einschließlich aller Staatsmänner und Nationen getrost an den 

Hut stecken.“ 

 

Loriot: Sehr verehrte Damen und Herren… Reden und Ähnliches. Hrsg. von Daniel Kehl.  

Zürich 1997, S. 179f. 
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Nach Hagens sogenanntem ‚Wachtgesang‘, in dem er sich der Hoffnung, durch Siegfried in den Besitz 

des Rings zu kommen, hingibt, wechselt die Szene zu Brünnhilde, die einsam vor einer Felsenhöhle 

sitzt. Da braust durch die Lüfte ihre Gefährtin, die Walküre Waltraute heran, mit dem Ansinnen, 

Brünnhilde möchte doch auf den Besitz des Ringes verzichten, um die Welt vor dem Untergang zu 

bewahren. Peter Wapnewski hat sich, mit natürlich ganz anderem Ernst als Loriot, der Ausdeutung 

dieser Szene gewidmet. 

Was sie Brünnhilde vom Göttervater Wotan berichtet, gemahnt an eine „Krankengeschichte“, einen 

„pathologischen Bericht vom Sturz eines Großen, der tief gebeugt ist von der dunklen Last seiner De-

pressionen“ (260f.).  

 

„Wotans erbarmenswürdiger Zustand erklärt sich -wenn der logischen Erklärung bedürftig — doch 

offenbar nur aus der Einsicht in das Geschehen nach der Erweckung der Walküre, nach Siegfrieds 

erneutem Aufbruch. Die Weltgier des Enkels hat des Göttervaters Rettungsplan durchkreuzt, Sieg-

fried ist in seinem ungestümen Verfall an die welteigenen Mächte und Triebe nicht mehr der herr-

lichste Wälsung, nicht mehr würdig dessen, daß ihm Wotans Erbe angewiesen werde […]. Und 

Brünnhilde wird nicht mehr, an Siegfrieds Seite, erlösende Weltentat wirken. Das souverän ge-

plante Ende der Götter droht nun in ein totales Ende abzustürzen, ihre Dämmerung sich auszuwei-

ten zur Dämmerung alles Lebenden.“ 

 

Wotan verhält sich einigermaßen hilflos. Nur eine Rettungsmöglichkeit fasst er noch ins Auge: Wenn 

Brünnhilde den Ring den Rheintöchtern zurückgibt, besteht noch Hoffnung auf Rettung für Götter und 

Welt. 

 

„Beschwörend fällt Waltraute der Schwester zu Füßen, doch ihr Flehen prallt an der, die diese 

Welt noch einmal retten könnte, hilflos ab. Damit, mit dieser Weigerung, nimmt sie Abschied von 

ihrem geliebten Vater, wie er einst Abschied nahm von ihr: Das hocherotisch akzentuierte Bündnis 

ist zerbrochen. Sie kann die Botschaft, kann die flehende Aufforderung, den Ring für Wotan von 

sich zu werfen, ihn dem Rhein zurückzugeben, nicht mit Sinn hören. Erst wie gelähmt (nicht faß 

ich, was ich erfahre), dann in wildester Abwehr bricht ihr Bekenntnis aus ihr heraus, nichts gilt ihr 

Walhall, nichts das allgemeine Schicksal der Welt gegen ihr persönliches Schicksal, ihr Glück. To-

tal besessen ist sie von ihrer Liebe zu Siegfried, von ihrer Treue zu Siegfried. Ein Vorgang von 

furchtbar tragischer Ironie: Sie gedenkt der Eide - tut es in dem Augenblick, da er den anderen Eid 

schwört, der sie verrät. So schleudert sie der verstörten Schwester ein einziges heroisches »Nein« 

entgegen, Walhall und sein Göttergeschick sind nichtig im Vergleich zu ihrem heiligen Liebes-

schicksal. Das Orchester erinnert an die SIEGFRIED-Liebe, und dann, in feierlicher Steigerung, 

schwört Brünnhilde dieser Liebe das Ewigkeitsbekenntnis zu - und sei es um den Preis der Ver-

nichtung Walhalls. Wozu in tiefsinniger Umkehrung das Liebesverzicht-Motiv ertönt: 

 

Geh bin zu der Götter 

heiligem Rat! 

Von meinem Ringe 

   raun ihnen zu: Die Liebe ließe ich nie, 

   mir nähmen nie sie die Liebe, 

  stürzt' auch in Trümmern  

  Walhalls strahlende Pracht!“ 

 

 
Zit. nach Peter Wapnewski: Weisst du wie das wird…? Richard Wagner Der Ring des Nibelungen. Erzählt, 

erläutert und kommentiert. München, Zürich  2. Aufl. 1995, S. 260.262. 
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Text der gesamten Szene 

 

 

Die Felsenhöhe. 

(wie im Vorspiel). 

Brünnhilde 

(sitzt am Eingange des Steingemaches, und betrachtet in stummem Sinnen Siegfried’s Ring; von won-

niger Erinnerung überwältigt bedeckt sie ihn dann mit Küssen, – als sie plötzlich ein fernes Geräusch 

vernimmt: sie lauscht, und späht zur Seite in den Hintergrund). 

    Altgewohntes Geräusch 

    raunt meinem Ohr die Ferne: – 

    ein Lustroß jagt 

    im Laufe daher; 

    auf der Wolke fährt es 

    wetternd zum Fels! 

    Wer fand mich einsame auf? 

Waltraute’s Stimme 

(aus der Ferne). 

    Brünnhilde! Schwester! 

    Schläf’st oder wach’st du? 

Brünnhilde 

(fährt vom Sitze auf). 

    Waltraute’s Ruf, 

    so wonnig mir kund! – 

    Komm’st du, Schwester, 

    schwing’st du kühn dich zu mir? 

(In die Scene rufend.) 

    Dort im Tann 

    – dir noch vertraut – 

    steige vom Roß 

    und stell’ den Renner zur Ruh’! – 

    Komm’st du zu mir? 

    Bist du so kühn? 

    Mag’st ohne Grauen 

    Brünnhild’ bieten den Gruß? 

(Waltraute ist aus dem Tann hastig aufgetreten; Brünnhilde ist ihr stürmisch entgegengeeilt: diese 

beachtet in der Freude nicht die ängstliche Scheu Waltraute’s.) 

Waltraute. 

    Einzig nur dir 

    galt meine Eile. 

Brünnhilde 

(in höchster freudiger Aufgeregtheit). 

    So wagetest du, Brünnhild’ zu lieb, 

    Walvater’s Bann zu brechen? 

    Oder wie? o sag’! 

    wär’ wider mich 

    Wotan’s Sinn erweicht? – 

    Als dem Gott entgegen 

    Siegmund ich schützte, 

    fehlend – ich weiß – 

    erfüllt’ ich doch seinen Wunsch: 

    daß sein Zorn sich verzogen, 

    weiß ich auch; 

    denn verschloß er mich gleich in Schlaf, 

    fesselt’ er mich auf den Fels, 

    wies er dem Mann mich zur Magd, 

    der am Weg’ mich fänd’ und erweckt’ – 

    meiner bangen Bitte 
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    doch gab er Gunst: 

    mit zehrendem Feuer 

    umzog er den Fels, 

    dem Zagen zu wehren den Weg. 

    So zur Seligsten 

    schuf mich die Strafe: 

    der herrlichste Held 

    gewann mich zum Weib; 

    in seiner Liebe 

    leucht’ ich und lache nun auf. – 

    Lockte dich Schwester mein Loos? 

    An meiner Wonne 

    willst du dich weiden, 

    theilen, was mich betraf? 

Waltraute. 

    Theilen den Taumel, 

    der dich Thörin erfaßt? – 

    Ein and’res bewog mich in Angst 

    zu brechen Wotan’s Gebot. 

Brünnhilde. 

    Angst und Furcht 

    fesselt dich Arme? 

    So verzieh der Strenge noch nicht? 

    Du zag’st vor des Strafenden Zorn? 

Waltraute. 

    Dürft’ ich ihn fürchten, 

    meiner Angst fänd’ ich ein End’! 

Brünnhilde. 

    Staunend versteh’ ich dich nicht! 

Waltraute. 

    Wehr’ deiner Wallung: 

    achtsam höre mich an! 

    Nach Walhall wieder 

    drängt mich die Angst, 

    die von Walhall hierher mich trieb. 

Brünnhilde 

(erschrocken). 

    Was ist’s mit den ewigen Göttern? 

Waltraute. 

    Höre mit Sinn was ich sage! – 

    Seit er von dir geschieden 

    zur Schlacht nicht mehr 

    schickte uns Wotan; 

    irr und rathlos 

    ritten wir ängstlich zu Heer. 

    Walhall’s muthige Helden 

    mied Walvater: 

    einsam zu Roß 

    ohne Ruh’ und Rast 

    durchschweift’ er als Wand’rer die Welt. 

    Jüngst kehrte er heim; 

    in der Hand hielt er 

    seines Speeres Splitter: 

    die hatte ein Held ihm geschlagen. 

    Mit stummem Wink 

    Walhall’s Starke 

    wies er zum Forst, 

    die Welt-Esche zu fällen; 

    des Stammes Scheite 
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    hieß er sie schichten 

    zum ragenden Hauf’ 

    rings um der Seligen Saal. 

    Der Götter Rath 

    ließ er berufen; 

    den Hochsitz nahm 

    heilig er ein: 

    ihm zu Seiten 

    hieß er die bangen sich setzen, 

    in Ring und Reih’ 

    die Hall’ erfüllen die Helden. 

    So – sitzt er, 

    sagt kein Wort, 

    auf hehrem Stuhle 

    stumm und ernst, 

    des Speeres Splitter 

    fest in der Faust; 

    Holda’s Äpfel 

    rührt er nicht an: 

    Staunen und Bangen 

    binden starr die Götter. – 

    Seiner Raben beide 

    sandt’ er auf Reise: 

    kehrten die einst 

    mit guter Kunde zurück, 

    dann noch einmal 

    – zum letzten Mal – 

    lächelte ewig der Gott. – 

    Seine Knie’ umwindend 

    liegen wir Walküren: 

    blind bleibt er 

    den flehenden Blicken; 

    uns alle verzehrt 

    Zagen und endlose Angst. 

    An seine Brust 

    preßt’ ich mich weinend: 

    da brach sich sein Blick 

    er gedachte, Brünnhilde, dein’! 

    Tief seufzte er auf, 

    schloß das Auge, 

    und wie im Traume 

    raunt’ er das Wort: – 

    „des tiefen Rheines Töchtern 

    gäbe den Ring sie zurück, 

    von des Fluches Last 

    erlös’t wär’ Gott und Welt!“ – 

    Da sann ich nach: 

    von seiner Seite 

    durch stumme Reihen 

    stahl ich mich fort; 

    in heimlicher Hast 

    bestieg ich mein Roß, 

    und ritt im Sturme zu dir. 

    Dich, o Schwester, 

    beschwör’ ich nun: 

    was du vermag’st, 

    vollführ’ es dein Muth! 

    Ende der Ewigen Qual! 

 



6 
 

Brünnhilde. 

    Welch’ banger Träume Mären 

    meldest du traurige mir! 

    Der Götter heiligem 

    Himmels-Nebel 

    bin ich Thörin enttaucht: 

    nicht fass’ ich, was ich erfahre. 

    Wirr und wüst 

    scheint mir dein Sinn; 

    in deinem Aug’ 

    – so übermüde – 

    glänzt flackernde Gluth: 

    mit blasser Wange 

    du bleiche Schwester, 

    was willst du wilde von mir? 

Waltraute 

(mit unheimlicher Hast). 

    An deiner Hand der Ring – 

    er ist’s: hör’ meinen Rath! 

    für Wotan wirf ihn von dir! 

Brünnhilde. 

    Den Ring – von mir? 

Waltraute. 

    Den Rheintöchtern gieb ihn zurück! 

Brünnhilde. 

    Den Rheintöchtern – ich – den Ring? 

    Siegfried’s Liebespfand? 

    Bist du von Sinnen? 

Waltraute. 

    Hör’ mich! hör’ meine Angst! 

    Der Welt Unheil 

    haftet sicher an ihm: – 

    wirf ihn von dir 

    fort in die Welle! 

    Walhall’s Elend zu enden, 

    den verfluchten wirf in die Fluth! 

Brünnhilde. 

    Ha! weißt du, was er mir ist? 

    Wie kannst du’s fassen, 

    fühllose Maid! – 

    Mehr als Walhall’s Wonne, 

    mehr als der Ewigen Ruhm – 

    ist mir der Ring: 

    ein Blick auf sein helles Gold, 

    ein Blitz aus dem hehren Glanz – 

    gilt mir werther 

    als aller Götter 

    ewig währendes Glück! 

    Denn selig aus ihm 

    leuchtet mir Siegfried’s Liebe: 

    Siegfried’s Liebe 

    – o ließ’ sich die Wonne dir sagen! – 

    sie – wahrt mir der Reif. 

 

    Geh’ heim zu der Götter 

    heiligem Rath; 

    von meinem Ringe 

    raun’ ihnen zu: 

    die Liebe ließe ich nicht, 
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    mir nähmen nie sie die Liebe – 

    stürz auch in Trümmern 

    Walhall’s strahlende Pracht! 

Waltraute. 

    Dieß deine Treue? 

    So in Trauer 

    entläss’st du lieblos die Schwester? 

Brünnhilde. 

    Schwinge dich fort; 

    fliege zu Roß: 

    den Ring entführ’st du mir nicht! 

Waltraute. 

    Wehe! Wehe! 

    Weh’ dir, Schwester! 

    Walhall’s Göttern Weh’! 

(Sie stürzt fort; man hört sie schnell – wie zu Roß – vom Tann aus fortbrausen.) 

Brünnhilde 

(blickt einer davonjagenden, hell erleuchteten Gewitterwolke nach, die sich bald gänzlich in der Fer-

ne verliert). 

    Blitzend Gewölk, 

    vom Wind geblasen, 

    stürme dahin: 

    zu mir nie steu’re mehr her! – 

(Es ist Abend geworden: aus der Tiefe leuchtet der Feuerschein stärker auf.) 

    Abendlich Dämmern 

    deckt den Himmel: 

    heller leuchtet 

    die hütende Lohe herauf. – 

    Was leckt so wüthend 

    die lodernde Welle zum Wall? 

    Zur Felsenspitze 

    wälzt sich der feurige Schwall. – 

(Man hört aus der Tiefe Siegfried’s Hornruf nahen. Brünnhilde lauscht, und fährt dann entzückt auf.) 

    Siegfried! ... 

    Siegfried zurück? 

    Seinen Ruf sendet er her! ... 

    Auf! – Auf, ihm entgegen! 

    In meines Gottes Arm! 

(Sie stürzt in höchstem Entzücken dem Hintergrunde zu. Feuerflammen schlagen über den Höhen-

saum auf: aus ihnen springt.) 

 

 

--- 
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Auswahl einiger Aufnahmen der Waltraute-Szene 

 

 

 

1967 

Birgit Nilsson, Martha Mödl 

Chor und Orchester der Bayreuther Festspiele, Ltg. Karl Böhm (live-Mitschnitt) 

(1) Höre mit Sinn (Waltraute's warning); Götterdämmerung; Birgit Nilsson & Martha Mödl - YouTu-

be 

 

 

? 

Ominous Christa Ludwig sings a Dark Waltraute's Warning 

(1) Ominous Crhista Ludwig sings a Dark Waltraute's Warning - YouTube 

 

 

 

1991 

Anne Evans, Waltraud Meier 

Bayreuth Festival Orchestra, Ltg. Daniel Barenboim (Mitschnitt Juni/Juli 1991)  

Götterdämmerung: Waltraute's Plea to Brünnhilde; Waltraud Meier, Anne Evans (1991) [SUBS] - 

YouTube 

 

 

 

2014 

Mona Somm, Anne Schuldt  

Tiroler Festspiele Erl 2014, Generalprobe Mitschnitt, Ltg. Gustav Kuhn 

(1) Mona Somm, Götterdämmerung, Waltraute Szene - YouTube 

 

 

 

2023 

Irene Theorin, Deniz Uzun 

MÜPA Budapest (Aufnahme 17.06.2023), Ltg. Ádám Fischer  

(1) Götterdämmerung (Wagner) - Waltrautes Erzählung - Irene Theorin/Deniz Uzun - YouTube 

 

 

 

 

 

(G. Grimm; 12/2023) 

https://www.youtube.com/watch?v=3_R8To9L0yY
https://www.youtube.com/watch?v=3_R8To9L0yY
https://www.youtube.com/watch?v=tVhKWrvtcck
https://www.youtube.com/watch?v=OK3PGtKb3ww
https://www.youtube.com/watch?v=OK3PGtKb3ww
https://www.youtube.com/watch?v=8lYzsIdfR_4&list=TLPQMDgxMjIwMjOrwhnCxafaJQ&index=2
https://www.youtube.com/watch?v=0JXWXeM1wNA

